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J n la n d. 

Berlin den 2. Mai. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben Allergnädigft geruht, den Prinzen Fries 
drich zu Carolath⸗Schoͤnaich⸗Saabor 
zum Landrath des Gruͤnbergſchen Kreiſes, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Liegnitz, zu ernennen. 

Des Königs Majeſtät haben den Ritterguts⸗ 
Beſitzer Dr. Abegg auf Wernershoff zum Landrath 
des Kreiſes Fiſchhauſen, im Regierungs⸗Bezirk Ko⸗ 
nigsderg, zu ernennen geruht. 5 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Maler Peter 
Schmid das Prädikat eines Profeſſors der Zei⸗ 
chenkunſt Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 


Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Sim ſon in 
Königsberg iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Fakultat der dortigen Koͤnigl. Univerfirät 


ernanut worden. Fi ö 
Stadtgericht zu Nams⸗ 


Der bei dem Land- und Stadt 
lau angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Strützki ift 
zugleich zum Notarius in dem Departement des 
Ober⸗Londesgerichts zu Breslau ernannt worden. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius von Duisburg zu 
Marienburg uff zugleich zum Notarius in dem Des 
partement des Ober⸗Landesgerichts zu Marienwer⸗ 
der ernannt worden. N 15 

Der bisherige Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Karl Ferdi⸗ 
nand Mathias iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
den Gerichten, welche in Tilſe ihren Sitz haben, 
worden. fung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, beſtellt 

Der bisherige Ober⸗Lehrer am Gymnaſium zu 
Munſter, Dr. Stie de, iſt zum Direktor des Gym⸗ 
naſiums in Recklinghauſen ernannt worden. 

— — 


Im Bezirke der Königl. Regierung zu Bromberg 

iſt der Pfarrer Andreas Kaminski aus Wenecyg 
zum Pfarrer der katholiſchen Kirche in Kiſzkowo, im 
Kreiſe Gneſen, und der bisherige Kommendarius 
Theodor Dyniewicz zum Pfarrer der katholiſchen 
Kirche in Lubaſz, im Kreiſe Czarnikau, ernannt 
worden. 


J SR A 


. Frankreich. 

Paris den 26. April. Folgendes iſt die Rede, 
mit welcher der König geſtern die Seſſion der Kam⸗ 
mern geſchloſſen hat? „Meine Herren Pairs und 
Meine Herren Deputirten! Nach den langen und 
wichtigen Gefchäften der gegenwärtigen Seſſion fühle 
Ich vor Allem das Beduͤrfniß, Ihnen für dasjenige 
zu danken, was Sie bereits für Frankreich und für 
Mich gethan haben. Die Monarchie und die Charte 
ſind durch Ihre energiſche Hingebung befeſtigt wor⸗ 
den. Sie haben bei jeder Gelegenheit das Intereſſe 
Frankreichs und des verfaſſungsmäßigen Thrones 
zu erkennen und zu behaupten gewußt. Sie haben 
Meiner Regierung den redlichſten Beiſtand geliehen. 
Schon erntet Frankreich die Früchte deſſelben ein. 
Nicht bloße Hoffnungen ſind es mehr, denen wir 
uns hingeben; wir haben eine neue Epoche der Wohl⸗ 
fahrt angetreten, wir haben eine Zukunft. Das 
Land beruhigt ſich und ſchoͤpft neuen Muth; Handel 
und Gewerbfleiß entwickeln ſich mit der fruchtbar⸗ 
ſten Thaͤtigkeit. Ueberall ſichert Arbeit das Wohl 
des Volkes und befeſtigt dadurch die von Ihnen ein⸗ 
geführte Ordnung. Dieſe fortſchreitende Orbnung 
bringt die Factionen zur Verzweiflung und das Leide 
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weſen, das fie darüber empfinden, macht fich durch 
Drohungen Yuft. Dieſe Drohungen aber werden 
ohnmaͤchtig ſeyn, m. H.; das von Ihnen gegebene 
ehrenwerthe Beiſpiel wird den Muth der guten Bür⸗ 
ger aufrecht erhalten, denen der feſte Beiſtand Mei⸗ 
ner Regierung niemals fehlen ſoll; und die friedliche 
Entwickelung unſerer Juſtitutionen, die Sicherheit 
der Nation im Innern, wie noch Außen hla, wers 
den unſere Belohnung ſeyn. Um dieſen Zweck zu 
erreichen, iſt es unerläßlich, daß der regelmäßige 
Gang der Finanzen und der Verwaltung wieder her⸗ 
geſtellt werde; das Prooiſorium, in dem wir bis⸗ 
ber durch die Gewalt der Umſtände zurückgehalten 
worden, iſt ein eruſtes Uebel für das Land, wie 
für deſſen Regierung. Iſt dieſem Uebel erft abge- 
holfen, jo wird die Prüfung der Staats-Ausgaben 
auch wirkſamere Folgen haben. Der freien Bewil⸗ 
ligung der Subſidten wird ſich kein Hinderniß in den 
Weg ſtelen; die Regierung wird im Beſitze aller ib⸗ 
rer Mittel, das Land im Geauſſe aller feiner Bürgs 
ſchaften ſeyn. Dies iſt der mächtige Grund, der 
Mich bewegt, von Ihtem Patriotismus eine zweite 
Seſſion zu verlangen. Ich werde Befehl geben, 
daß fie unverzüglich croͤffgek werde. Die Finanz⸗ 
Geſetze, die endlich einige Erſparniſſe in den Staates 
Ausgaben herbeiführen, ſollen Ihnen ſofort vorge⸗ 
legt werden. Zugleich werden Sie die wichtigen 
organifchen Geſetze, die Ihnen bereitd zur Verathung 
vorliegen, zu beendigen haben. — Zu Meinen Vers 
haͤltniſſen mit den auswärtigen Mächten kaan Ich 
Mir nur Glück wünſchen. Der Lauf der Ereigniſſe 
bat gezeigt, daß die Streit⸗Frage zwiſchen Holland 
und Belgien geldſt werden kann, ohne daß der Friede 
von Europa dadurch geſtdrt wird. Die Lage der 
Dinge im Orient beſchaftigt gegenwärtig die Gemuͤ— 
ther, doch iſt Grund zu der Hoffnung vorhanden, 
daß eine nahe bevorſtehende Entwickelung den Frie⸗ 
den in jenen Gegenden wiederberſtellen werde. Hal⸗ 
ten Sie ſich verſichert, daß hier, wie überall, Frank⸗ 
reich das Betragen gezeigt und den Rang behaup⸗ 
tet hat, die feiner Stellung angemeffen find; Ich 
habe das Vertrauen, daß die Nation — es mag ſich 
nun um die Aufrechthaltung ihrer Würde, oder um 
die Verbürgung ihrer Freiheiten handeln, — nie⸗ 
mahls in demjenigen getäufbt werden wird, was 
ſie von uns erwarten darf, und daß fie unferen ge⸗ 
meinſamen Bemühungen Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen wird.“ Nach Beendigung dieſer Rede, die 
von der Verſammlung mit großem Beifalle aufge⸗ 
nommen wurde, verlas der Miniſter des Innern 
die Königl. Verordnung, wodurch die Seſſion von 
1832 geſchloſſen wird. Die neue Seſſion wird bez 
reits morgen eröffnet und die erfte Sitzung zunächſt 
der Wahl des Präſidenten und der Vice» Praͤſiden⸗ 
ten gewidmet ſeyn. 
General Lafayette hat wieder eine Unterredung 
mit dem Herzoge v. Broglie in Betreff der Polen 
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gehabt, dem er einen Brief des Herrn Koͤchlin aus 
Muüͤhlhauſen uͤber den traurigen Zuſtand dieſer Un⸗ 
gluͤcklichen vorlegte. Der Miniſter ſoll verſprochen 
haben, feine Wuͤnſche zu berüͤckſichtigen. Man wird 
wohl eine zweite Fremden-Legion bilden. 

In Toulon verfichert mau, das dort ausgeruͤſtete 
Geſchwader ſei beſtimmt, im Vereine mit einem 
Engliſchen, welches ebenfalls dort erwartet wurde, 
Mehmed Ali zur Vernunft zu bringen, falls deſſen 
Antwort nicht befriedigend lautete, und noͤthigen⸗ 
falls Landtruppen mitzunehmen. Man berechnet, 
daß die Antwort aus Alexandria bis zum 15. Mai 
eingegangen ſeyn muß. 

Der Messager verſichert, die vier nach Blaye ge⸗ 
ſandten Aerzte hätten von der Regierung den Auf⸗ 
trag, in Gegenwart ehrbarer Zeugen den Zuſt and 
der Schwangerſchaft dieſer Fuͤrſtin zu verifiziren 
und ein authentiſches Certifikat ihres wahren Zu⸗ 
ſtandes in das Staatsarchiv nach Paris zu ſenden, 
worauf die Fuͤrſtin in Freiheit geſetzt und nach Ita⸗ 
lien gebracht werden ſolle. : 

Das Linienſchiff „Marengo“, von 80 Kanonen 
und die Fregatte „Herminie“, von 60 Kanonen, 
welche Truppen nach Algier gebracht hatten, ſind 
am 10. unter Segel gegangen, und zwar, wie 
man glaubt, nach der Levante. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 27. April. Ihre Königs 
liche Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen ſind aus Berlin hier eingetroffen. 

Unter den zuletzt in der Provinz Seeland ange⸗ 
langten, aus der Franzoͤſiſchen Gefangenſchaft ente 
kommenen Seeleuten befindet ſich auch der Quare 
tiermeiſter des Kanouierboots No. 24., der, als dies 
ſes Boot auf Befehl des Kapitains Koopman vers 
nichtet wurde, die Flagge deſſelben unter ſeinen 
Kleidern verbarg und dieſes Kleinod auch in der Ge⸗ 
fangenſchaft den Augen der Franzoſen zu verbergen 
wußte. Kaum jedoch auf vaterländiſchem Boden 
wieder angekommen, ſteckte er die Flagge als Ehren= 
zeichen auf und zog damit, gefuhrt von zwei Ka⸗ 
meraden, welche Ritter des Wilhelms⸗Ordens find, 
in die erſte Hollaͤndiſche Ortfibaft unter dem Jubel 
der Menge und mit dem Rufe ein: „Freunde! Al⸗ 
les habe ich verloren, aber ſeht, dieſes Ehrenzeichen 
wich niemals von mir; kein Franzoſe oder Belgier 
hat es auch nur mit ſeiner Hand berühren durfen!“ 

F 

Brüſſel den 25. April. Die Union ‚enthält 
Folgendes: „Geſtern erzaͤhlte man allgemein, daß 
ſeit der Antwort der Repräfentanten, denen Herr 
de Theux zuerſt Vorſchlaͤge gemacht hatte, kein 
neuer Schritt der Art bei anderen Mitgliedern dere 
einen oder der anderen Kammer gemacht worden 
ſei. Wenn dem fo iſt, fo hätten wir Unrecht, die 
Majorität, vor der das Miniſterium ſich zurüͤck⸗ 
zieht, zu beſchuldigen, daß fie nicht im Stande 
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fei, Mitglieder zu einem neuen Kabinette zu liefern. 
Der Auffchub jeder fernerweitigen Bemühung, ein 
neues Minifterium zu bilden, deutet darauf bin, 
daß die Aufloͤſung der Kammer beſchloſſen iſt; dieſe 
Moßregel ließe ſich indeſſen nur rechtfertigen, wenn 
die Unmoͤglichkeit, das Miniſterium zu erjeigen, ganz 
klar erwieſen worden wäre.“ > 

Der Liberal glaubt ebenfalls, daß man die Auf: 
löſung der Kammern beſchloſſen habe, und vermu⸗ 
thet, daß die Königl, Verordnung am 1. Malers 
ſcheinen werde. 

Brüſſel den 26. April. In der Union lieſt mau: 
„Die Meinung, daß die Aufldfung der Kammer uus 
widerruflich beſchloſſen iſt, befeſtigt ſich immer mehr. 
Man ſcheint allgemein zu glauben, daß Hr. de Theux 
unumſchränkte Vollmacht gehabt habe, ein 

Ministerium zuſammenzuſetzen. Ein Artikel des In- 
dependant hat dazu beigetragen, dieſe Auſicht zu ver⸗ 
breiten. Wir glauben aber verſichern zu kdunen, 
daß der dem Hrn. de Theux ertheilte Auftrag ſich 
nur darauf beſchränkte, den Herten Dubus, Bra⸗ 
bant und von Meulenaere Vorſchläge zu machen.“ 
— Der Independant theilt dieſen Artikel mit, und 
räumt ein, daß er falſch berichtet geweſen ſei. 

Der Senat hat das Geſetz über die Naturaliſatio⸗ 
nen angenommen und ſich hierauf, dem K. Beſchluß 
gemäß, vertagt. ö 

Die Engliſchen Journale erwähnen einer Anleihe, 

welche die Belg. Regierung mit dem Haufe Roth⸗ 

A ſchild abzuschließen ſucht. Es ſoll von 50,00% 00 

Fr. die Rede ſcyn. 


Die Beſorgaiſſe, welche die Gährung der Gemü⸗ 


ther erregt, ſind eben jo groß in England, als in 
Frankreich, ſo daß Hr. v. Rothſchild ſein ganzes 
Vermdͤgen realiſirt und den Entſchluß gefaßt hat, 
ſich nach Deutſchland zuruͤck zu ziehen. (Herr v. 
Rothſchild hat in dem Courier dieſe Nachricht ſelbſt 
widerlegt.) 

Man verſichert, Herr Lebeau werde nach Paris 

abreiſen, um der Franzoͤſiſchen Regierung perſoͤn⸗ 
lich die Reſultate der bisherigen Politik und der 
falſchen Lage auseinanderzuſetzen, in welcher ſich die 
Belgiſche Regierung in Folge der Unthaͤtigkeit der 
Maͤchte befindet. ? 

Der Courier beige ſagt, daß der durch Steck⸗ 
driefe aus Frankfurt verfolgte Dr, Bunſen in Bruͤſ⸗ 
ſel angekommen ſei. } : 

Brüfjelden27. April. Die Emaneipation hatte 
geftern in einer Nachſchrift Folgendes mügetheilt: 
„Die Verordnung wegen Aufldfung der Kammern 
iſt noch nicht unterzeichnet, wie ein hieſiges Blatt 
behauptet. Es ift noch nichts definitiv entſchieden 
worden, Um 3 Uhr iſt eine Eſtafette an Herrn de 
Theur abgeſandt worden, der beute Morgen nach 
Lüttich zurückgekehrt war. Wenn die Depeſchen ihm 
nicht ausgedehntere Vollmachten zur Zuſommenſtel⸗ 
lung tines Miniſteriums bringen, als er bisher hatte, 


fo iſt eö klar, daß man ſich nur den Schein geben 
wel, wiederholentliche Schritte gemacht zu haben. 
Das Mintiſtertum iſt in der letzten Kabinets⸗Sitzung 
über die Auflöſungs⸗Frage gerbeilter Meinung ge⸗ 
weſen. Die Herren Lebeau und Rogier haben dies 
ſelbe lebhaft unterftügt. Herr Goblet hat ſich da⸗ 
gegen erklart.“ 5 

Der Independant ſagt: „Das Gerücht von der 
bevoritebenden Auflöſung der Repräſentauten-Kam⸗ 
mer iſt ſeit zwei oder drei Tagen allgemein verbrei⸗ 
tet. Geſtern Abend gewann dieſes Geruͤcht mehr 
Konſiſtenz, und man behauptete, daß Herr Van⸗ 
derſtraeten, Attaché bei der Belgiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris, den Befehl erhalten habe, ſich je⸗ 
ven Augenblick zur Abreiſe bereit zu holten, um Lud⸗ 
wig Philipp eine Abſchrift det Auflöſungs⸗Ordon⸗ 
nan; zu überbringen. Wir wiſſen, daß Herr Van⸗ 
derfiraeten geſtern Abend ganz ſpaͤt Bruͤſſel noch 
nicht verlaſſen hatte. Was die Auflöfung betrifft, 
fo wiſſen wir darüber nichts Veſtimmtes, und kon⸗ 
nen die Wahrheit jenes Gerüchts weder leugnen, 
noch beſtaͤtigen.“ . 

Antwerpen den 24. April. Aus der Umgegend 
der Arp hang meldet man, daß die Holländer 
täglich die Haͤuſer in dem uberſchwemmten Polder 
verwuͤſten; daß ſeit drei Monaten 15 Haͤuſer ver⸗ 
nichtet worden find, und daß in dieſem Augen- 
blicke die Reihe an einem Pachthofe iſt. Dieſen 
Ausſchweifungen ſetzt man kein Hinderniß entgegen. 

Großbritannien. 

London den 23. April. Der Fuͤrſt von Canino, 
Lucian Bonaparte, iſt in London angekommen. 
„Die Bill zur bürgerlichen Gleichſtellung der Iſrat⸗ 
liten in Großbritanien erhielt am 19. d. die erſte 
Leſung; die zweite Leſung derſelben iſt auf den 1. 
Mal angeſetzt worden. 

Am Freitag langte in Deal das Engliſche Dampf⸗ 
boot „Salamander“ von der Niederländiſchen Kuͤſte 
an; es war unterweges einem Kollaͤndiſchen Dampf- 
boot begegnet, welches in aller Eil mit Depeſchen 
der Niederländiſchen Regierung für ihren Geſandten 
nach London ſegelte; Über den Juhalt derſelben ver⸗ 
lautete zwar nichts Näheres, indeß man vermuthete 
allgemein, daß er von ſehr günſtiger Art ſei. Die 
Franzoͤſiſchen Korvetten „Najade“ und „Creole“ 
ſegelten an demſelben Tage in weſtlicher Richtung 
von Deal ab, um auf der See zu kreuzen. Vor 
Anker blieben daſelbſt der „Donegal“ mit dem Vice⸗ 


Admiral Sir P. Malcolm, der „Talavera“, der 


5 und die Franzöſiſche Fregatte „Res 
olue “. 5 

Die letzten Nachrichten aus Porto gehen bis zum 
10. d. M. Zu der Nacht vom 8. war dieſe Stadt 
zur Feier des Gedurtstages der Adnigin Donna Mar 
ria erleuchtet. Mau erwartete bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einen ernſtlichen Angriff von den Migueliſten, 
aber dieſe begnügten ſich damit, einige Bomben in 
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die Stadt zu werfen, die wenig Schaden anrichs 
teten. Die Britiſchen Kauffahrteiſchiffe im Duero 
haben ſich auf Verlangen Dom Miguels von den 
Pottugieſiſchen abgeſondert und nach dem gegen- 
uͤberliegenden Ufer des Fluſſes entfernt. Auf dieſe 
Weiſe wurde fortan jeder Grund zu Beſchwerden 
tiber erlittene Unbilden wegfallen, denen das Britis 
ſche Geſchwader, ſo lange es mit den Schiffen Dom 
Pedro's zuſammen lag, natuͤrlich hin und wieder 
ausgeſetzt war. Da Dom Miguel hörte, daß die 
im Duero vor Anker, liegenden Britiſchen Schiffe 
an Lebensmitteln Mangel litten, fo ſendete er einen 
Vorrath friſchen Fleiſches an Bord; überhaupt 
ſchien er auf jede Weiſe geneigt, die im Dienſt der 
Britiſchen Regierung ſtehenden Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften mit der groͤßten Freundlichkeit zu bebandeln. 

Es ſcheint, daß die Herzoge von Orleans und 
Nemours noch vor dem Ende der nächſten Woche 
in London erwartet werden, denn Fuͤrſt Talleyrand 

hat Eialadungs-Karten zu einem den Franzoͤſiſchen 

Prinzen zu Ehren zu gebenden Diner auf den 2. 

Mali ausgeſchickt; es ſind unter Anderen der Her⸗ 
zog von Glouceſter, der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin Lieben, 
der Graf Grey und der Preußiſche Geſandte mit feis 
ner Gemahlin dazu eingeladen. 

Ein Handlungshaus in Liverpool hat den Auftrag 
erhalten, für 90,000 Pfund Sterling. Eiſen zu den 
jetzt in Amerika im Bau befindlichen Eiſenbahnen 
nach den Vereinigten Staaten zu ſenden. 

Im Hofen von Plymouth liegt ein Schiff mit 200 
Verbrechern am Bord zur Abfahrt bereit. 

An der Boͤrſe war das unverbuͤrgte Geruͤcht im 
Umlauf, daß die Regierung die Hollaͤndiſchen Pri⸗ 
ſen zu konfisciren gedroht habe. : 

Die hier herrſchende Influenza hat faſt zwei 
Drittheile der Bevoͤlkerung von London befallen; 
auch die Koͤnigin und die Prinzeſſin Anguſte haben 
daran gelitten. ; \ 

Aus Rio⸗Janeiro find Nachrichten bis zum 
17. Februar hier eingegangen; es war Alles ruhig 
daſelbſt. Eben fo erfreute ſich Mexiko, von wo 
die Nachrichten bis zum 27. Februar reichen, wies 
der der größten Ruhe. 0 

Nachrichten aus Havanna vom 13, März zu⸗ 
folge, iſt die Cholera dort ausgebrochen, und hat 

in der Stadt und den Vorſtaͤdten ſchon ſehr um ſich 
gegriffen; auch am Bord der im dortigen Hafen 

liegenden Schiffe waren einige Matroſen an der 

Cholera und einige am gelben Fieber geftorben, Ein 
offizieller Bericht über die vorgekommenen Erkran⸗ 
kungen war noch nicht erſchienen. 

Dem Vernehmen nach wird gegen Hrn, O'Con⸗ 
nell, wegen eines neulichen Schreibens nach Dub⸗ 
lin, ein gerichtliches Verfahren eingeleitet werden. 

Nachrichten aus Madrid dis zum 14. d. M. ſchil⸗ 
dern den Zuſtand des Reiches als durchaus ruhig; 
das Miniſterium ſollſernſtlich damit umgehen, ge⸗ 


meinſchaftlich mit den fremden Botſchaftern die Por- 
tugieſiſchen Angelegenheiten zu ſchlichten. - 
Sp An 
Madrid den 15. April. „Privatmitth. d. Leipz. 
Zeit.) Nach heute zirkulirenden, für ſicher gehal⸗ 
tenen, Nachrichten ſoll Dom Pedro einen großen 
Sieg errungen haben. Mehre Briefe berichten, 
daß verfelbe jetzt unverweilt ſich gegen Liffabon wen⸗ 
den werde, und darf man Gerüchken trauen, fo hat 
er ſchon den Marſch dahin angetreten, und die 
Migueliſten, die ganzlich entmuthigt ſeyn ſollen, 
gehen von Tag zu Tag mehr zu ihm über (2). Hier 
ſind die Karliſten ſehr beſtuͤrzt, indem ihre Hoffnung 
auf einen endlichen Sieg des Abſolutismus voͤllig 
zu Waſſer wird; denn auch hier, wo jetzt die voll⸗ 
kommenſte Ruhe herrſcht, konnen fie es vor der 
Hand zu Nichts mehr bringen. Im Finanzweſen 
ſollen unverzüglich mehre Erſparniſſe gemacht wer⸗ 
den, uͤberhaupt iſt der Finanzminiſter, der ſich von 
einem untern Poſten emporgeſchwungen hat, ein 
hoͤchſt fühiger Mann, mit tuͤchtigen Anſichten in 
ſeinem Fach. Das Miniſterium des Innern ſucht 
letzt den Straßenbau, fo wie die Induſtrie uͤber⸗ 
haupt zu befördern, — Man ſagt, daß naͤchſtens 
die in Liſſabon jetzt ſich befindenden Jnfanten zus 
ruͤckkommen würden, 5 


x Deut ſch lan d. 
Frankfurt a. M. den 28. April. 

Poſt⸗Amts⸗Zeitung meldet aus dem Großherzog⸗ 
thum Heſſen vom 26. April: Geſtern iſt eine Ab⸗ 
theilung Großherzoglicher Cbevauxlegers, der auf 
der Buͤrgerweide bei Worms begangenen Exceſſe 
halber, von Darmſtadt nach Worms abgegangen. 
Dieſe Exceſſe, welchen uͤbrigens nicht die mindeſte 
politiſche Veranlaſſung zum Grunde liegt, es fei 
denn, daß man ſie mit in dem Geiſte der Unord⸗ 
nung und Zerſtoͤrung ſuchen will, welcher hier und 
da dem Hambacher Feſte folgte, werden folgender⸗ 
maßen erzählt, Die „Buͤrgerweide“, au deren all: 
gemeinen Weid- Benutzung auch zwei Rheinbayeri⸗ 
ſche Land⸗Gemeinden Theil hatten, war nach den 


Die Ober⸗ 


hieſigen Geſetzen und mit Uebereinſtimmung der 


Bayeriſchen Behoͤrden zwiſchen der Stadt und den 
mitberechtigten Gemeinden getheilt worden. Am 
23. d. zogen ploͤtzlich an 300 Menſchen, mit Mus 
ſikanten voran, aus jenen Rhein-Bayeriſchen Ge⸗ 
meinden auf die Buͤrger⸗-Weide, warfen die Grän;- 
Gräben zu, riſſen 15000 Weiden⸗Setzlinge, welche 
die Stadt Worms hatte pflanzen laſſen, aus, und 
warfen ſie in den Rhein. Leute aus der unteren 
Volksklaſſe von Worms hatten ſich zu den Tumul⸗ 
tuanten geſellt. Man zechte und berauſchte ſich, 
und mißbandelte die Schuͤtzen, welche herbelkamen, 
die Frevler aufzuzeichnen. Abends ſoll der aufge⸗ 
regte Haufe einen Angriff auf die Haͤuſer der Ge⸗ 
meinde⸗Raͤthe von Worms, welche für die Thei⸗ 
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lung geſtimmt hatten, beabſichtigt haben. Mittler⸗ 
weile getroffene Maßregeln, Verſtaͤrkung der Was 
chen ꝛc. hinderte dies aber, und es iſt zu hoffen, 
daß ſich jene beklagenswerthen Exceſſe eines irrege⸗ 
leiteten Volkshaufens nicht wiederholen werden. 
Hannover den 25. April. Die Hannoverſche 
Ze tung giebt in Bezug auf die Nachricht, daß in 
Göttingen Unterſuchungen ſtattgefunden, die Berich⸗ 
tigung, daß nicht, wie gemeldet worden, die Zim⸗ 
mer und Bureaus einer Geſellſchaft, ſondern 
nur die Papiere eines jungen Mannes verſiegelt wor⸗ 
den, der im vorigen halben Jahre in Göttingen ſtu⸗ 
dirt hatte und einer Verwickelung in die Frankfurter 
Unruhen verdächtig geworden war. In Folge das 
von ſind aber auch die Papiere einiger andern Stu⸗ 
dioſen, die jenem nahe geſtanden, verſiegelt worden. 

Karlsruhe den 26. April. Zur nothwendig er⸗ 
achteten Verſtaͤrkung des zum Schutze der obern Lan⸗ 
destheile gegen das Eindringen der Polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge entſendeten Kavallerie-Detaſchements wurde 
auf Befehl Sr. Kdnigl. Hoheit des Großherzogs ein 
Bataillon Infanterie und eine halbe Fuß⸗ Batterie 
ebenfalls dahin beordert. Dieſe Truppen ſind heute 
früh in beſter Haltung von bier abmarſchirt, und 
werden ihr erſtes Marſch-Quartier in Raſtadt neh⸗ 
men. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen den 
10. April. Man ſpricht von der Zuſammenziehung 
eines Bundesheeres in der Gegend von Frankfurt, 


im Belauf von 12 bis 15000 Mann, deſſen Ober⸗ 


befehl ein durch ſeine Kriegsthaten berühmter Prinz 
aus einem Deutſchen Fürſtenhauſe erhalten fol. 
Es iſt kein Zweifel, daß das verabſcheuungswuͤr⸗ 
dige Attentat in Frankfurt, dieſe Maaßregel, wenn 


fie ſich beſtaͤtigen ſollte, veranlaßt hätte. Aber auch, 


abgeſehen hievon, wurden die Regierungen durch 
dieſe verbrecheriſche Tendenz ſchon zu geſchaͤrf⸗ 
teren Aufſichtsmaaßregeln gezwungen, die leider 
auch dem allerdings ganz ſchuldloſen ruhigen Theile 
der Reiſenden und dem kaufmaͤnniſchen Verkehr ei⸗ 
nigermaßen ſtoͤrend werden. 

Sch wei 3. 

Baſel den 25. April. Die hieſige Zeitung ſagt: 
„Der Regierung iſt die amtliche Anzeige zugekom⸗ 
men, daß, durch Großherzoglich Badiſche Miniſte⸗ 
rial⸗Verfügung, den Polen ſelbſt dann, wenn fie 
mit den früher bezeichneten Paäſſen verſehen find, 
der Eintritt in das Badiſche Land unterſagt iſt; 
eben ſo die Anzeige der Praͤfektur von Colmar, daß 
man Polen, die nach Frankreich zurückkehren wol⸗ 
len, ndthigenfalls mit Gewalt zurückweiſen werde. 

8 ſind daher Basleriſcher Seits einſtweilen ge⸗ 
ſchärſte Maaßregeln gegeben worden. Zu gleicher 
Zeit hat die Regierung eine Zuſchrift der durch die 
Adreſſe an die Tagſatzung bekannten Polniſchen 
Stabs⸗Offiziere (g. d. Seignelegier den 19. April) 
erhalten, welche im Namen von 470 proviſoriſch 
im Kanton Bern ſich aufhaltenden geflüchteten Po⸗ 


aus Paris in Rom. 


Palermo und Monſignor Giannotti zum 


ir: um Zuflucht und gaſtfreundſchaftliche Aufnahme 
itten. 
den Polniſchen Offizieren in einem Antwortſchrei⸗ 
ben zu eröffnen, daß die Lage und Verhaͤltniſſe 
unſeres Kantons nicht geſtatten, ihren Wuͤnſchen 
zu entſprechen.“ 

Aus La Chauxdefonds wird von geſtern Abend 
gemeldet, daß Locle in Flammen ſtehe; 32 Haͤuſer 


ſeien bereits abgebrannt. h 
Im Regierungs⸗Rathe zu Bern war auf die erſte 


Anzeige von dem Eindringen der Polen der Antrag 


geſtellt worden, ſie ſogleich, mit dem erforderlichen 
Reiſegelde verſehen, über die Graͤnze zuruͤckzuweiſen. 
Aber die Mehrheit erklärte ſich damals gegen dieſen 
Antrag, fer es aus Unentſchloſſenbeit, Mitleid, oder 


aus Beſorgniß, die eigene Popularität zu gefährden, 


und beſonders den Haß der politiſchen Vereine auf 
ſich zu laden. Ein Paar Tage ſpaͤter kongte nur 
mit Mühe ausgewirkt werden, daß wenigſtens al⸗ 
len Nachkommenden von Stunde an der Eintritt in 
den Kanton verſchloſſen ſeyn ſollte. Jedermann iſt 
nun in gefpannter Erwartung, was der Kanton 


Bern mit diefen 400 Heimathloſen anzufangen ges 


denkt. 

Die Regierung von Solothurn hat an die betref⸗ 
fenden Behörden‘ den beſtimmten Befebl erlaffen, 
alle Polen, welche nicht mit gehörigen Schriften ver⸗ 
ſehen ſind, binnen 24 Stunden fortzuweiſen. 

Jit d 1 i e n. 

Rom den 9. April. Es iſt jetzt hier ſo voll von 
Anbängern der Herzogin v. Berry, daß, brachte 
man Jemand mit verbundenen Augen in gewiſſe 
Kaffeehäufer, fo müßte er nach Sprache und Ger 
ſprachen ſchließen, er fei in einer Stadt der Vendee, 
— Nachſt den Karliſten zog unter den Fremden ein 
mächtiges Finanztriumdirat die Augen auf ſich. 
Es befanden ſich nämlich gleichzeitig Baron Rothe 
ſchild, Hr. Falconet aus Neapel und Hr. Ouvrard 


Rom den 18. April. Se. Heiligkeit kreitte am 
15. d. M. in einem geheimen Konſiſtorium den Erz⸗ 
Biſchof von Capua, Herzog Serra-Caſſano, den 
Patriarchen von Antiochien, Herzog Maktei und den 
Sekretair der Congregation di propaganda fide, 


Monſignor Coftruccio Caftracani zu Kardinälen. In 


demſelben Konſiſtorium wald der Kardinal Odescal⸗ 
chi zum Vice⸗Kanzler der Römifchen Kirche und Bi⸗ 
ſchof von Sabino, der Biſchof von Molfetta, Her⸗ 
zog von Carraccſolo-Geſſo, zum Erzbiſchofe von. 
Neapel, Monſignor Trigona zum Erzbiſchofe von 

Erzbiſchofe 
von Safari ernannt. Außerdem nahm Se. Heilig⸗ 
keit achtzehn Biſchofs⸗Ernennungen vor, unter der 
nen ſich die des Domherrn Kowalski in Geſen zum 
Biſchofe von Mariminianopolis in partibus infide- 
lium, die des Domherrn Chelkowski in Poſen zum 
Biſchofe von Tricomia ebenfalls in partibus inhde- 
lium, fo wie die des Domherrn Schwebl in Regens⸗ 


Die Regierung hat die Kanzlei beauftragt, 
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burg zum dortigen Biſchofe befanden. Desgleichen 
hat Se. Heiligkeit den bisherigen erſten Kuſtoden 
der Vatikaniſchen Bibliothek, Moaſ. Angelo Mai, 
zum Sekretair der Congregation di propaganda fide 
ernannt und das erſtere Amt dem bisherigen Exa— 
minator der Biſchöfe, Monſ. Mezzofante, verlieben. 

Livorno den 17. April. Der Kapitain der Brigg 
„Aretuſa Palandeno“, welcher in 20 Tagen aus 
Konſtantinopel hier ankam, ſagt aus, daß bei ſei— 
ner Abreiſe 16 mit Landungstruppen beladene Ruſ— 
ſiſche Kriegsſchiffe Matrofen aufnahmen, um nach 
Alexandria zu ſteuern. 

5 Oeſterreichiſche Staaten. 

Trieſt den 16. April. Viertauſend Mann Aegyp⸗ 
tiſcher Truppen ſollen Smyrna offupirt und von 
dem ganzen Golf Beſitz genommen haben. 

Türkei 

Konſtantinopel den 6. April. Die Haupt: 
ſtadt ſchwebt fortwährend in Angſt und Sorge, da 
noch keine Antwort aus dem Aegyptiſchen Haupt— 
quartier eingegangen iſt, und aus dieſer langen 
Bögerung nichts Erwuͤnſchtes gefolgert wird. Zwar 
ft die zweite Divifion der Ruſſiſchen Flotte, beſte⸗ 
hend aus 3 Linienſchiffen, 1 Fregatte erſten und 2 
Fregatten zweiten Ranges und 2 Korvetten, unter 
dem Befehle des Admirals Kumani mit 5000 Mann 
Landtruppen am Bord, hier angekommen, wodurch 
die Europaͤiſche Türkei und ſomit auch der Euro⸗ 
päiſche Theil der Hauptſtadt vor den Aegyptern 
geſichert ſcheint; allein man bat nicht dieſe allein zu 
fürchten, da die Gaͤhrung ſichtlich wächft, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Gedächtniß⸗Feier des Fuͤrſten Anton 
Radziwizt. 


Am 29. April beging die Sing » Akademie zu 
Berlin eine Feier zum Gedaͤchtniß Sr. Durchlaucht 
des am 7ten d. M. verſtorbenen Statthalters im 
Großherzogtbum Poſen, Fuͤrſten Anton Radzſwitt. 
Die Vorſteherſchaft hatte, ſo weit es der Raum 
geſtattete, die zahlreichen Verehrer und Freunde 

des Verſtorbenen aus den verſchiedenen Kreiſen der 
Geſellſchaft eingeladen, und mit theilnehmender 
Wehmuth richteten ſich Aller Blicke nach der Loge, 
in welcher ſonſt der Verewigte nie fehlte und wo 
diesmal die tiefbetrübte Familie, umgeben von den 
bier auweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Koͤnigl. Hauſes, ſich eingefunden hatte. Die Mit⸗ 


lieder der Sing » Akademie, der Koͤnigl. Kapelle 


nd der philbarmoniſchen Geſellſchaft, erſchienen 
ſaͤmmtlich in Trauer, die ſich diesmal nicht bloß 
als ein aͤußerliches Zeichen, ſondern als ein tiefge⸗ 
ühlter, innerer Schmerz Über den unerſetzlichen 
erluſt, der den Verein betroffen, kund gab. Vor 
dem Amphitheater des Saͤnger⸗Chors erhob ſich 


Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗3) 


auf einer zwölf Fuß hohen Säule, von Cypreſſen 
umgeben, die koloſſale Buͤſte des Furſten, nach 
ſeiner Todten-Maske mit bewundernswerther 
Raſchheit und getreuer Auffaffung des Lebens von 
dem Profeſſor Ludwig Wichmann für das heu⸗ 
tige Feſt gearbeitet. An dem Schaft der Säule 
war ein Lorbeerkranz befeftigef, der mit vollem 
Rechte das Haupt des genialen Fuͤrſtlichen Kom— 
poniſten geſchmuͤckt haben würde, wenn man nicht 
dadurch der dem Verſtorbenen eigenen Beſcheiden⸗ 
heit zu nahe zu treten gefuͤrchtet hätte. Die Feier 
begann mit dem Cruciſixus von Lotti, welchem der 
Fuͤrſt, als der koͤſtlichſten Perle in dem Roſen— 
kranze chriſtlicher Geſaͤnge, mit einer ſo innigen 
Vorliebe zugethan war, daß er, ſo oft er nach laͤn⸗ 

erer Abweſenheit die Akademie wieder beſuchte, 
ſich jedesmal gern mit dieſem Geſange von ſeinem, 
ihm vorangegangenen, Freunde Zelter empfangen 
ſah. — Es folgte hierauf das Requiem von Mozart 
und den Beſchluß machten die von dem Fürften 
ſelbſt komponicten Oſter⸗Choͤre aus Goͤthes Fauſt, 
welche letztere zu der doppelt ſchmerzlichen Betrach: 
tung veranlaßten, daß der herrliche Schatz reicher 
Compoſitionen, auf welche der Fuͤrſt die ſchoͤnſten 
Muße Stunden ſeines Lebens verwendete, den 
Freunden der Muſik wohl ſchwerlich jemals wieder 
in ſolcher Weiſe geoͤffnet werden duͤrften, wie es in 
dem geſelligen Kreiſe, welchen der Verewigte ſo 
gern um fich verſammelte, geſchah. Könnte dieſen 
Tompoſitionen eine allgemeinere Verbreitung zu 
Theil werden, fo würde der Fuͤrſt Radziwill unbe⸗ 
zweifelt feinen Rang unter den gefeierten Compo⸗ 
niſten der Deutſchen Schule einnehmen. Denn 
wie er ſich mit feinem Sinn für das Edle und 
Schoͤne dem groͤßten Meiſterwerke Deutſcher Poe⸗ 
fie zugewendet, fo hat er auch in feinen Compoſi⸗ 
tionen es bewährt, daß Gluck, Händel, Mozart, 
Bach und Beethoven die Schule bildeten, zu wel— 
cher er ſich bekannte. Dadurch aber, daß er, als 
ein geborner Pole, ſich mit ſo ausſchließlicher Nei⸗ 
gung dieſer tiefſinnigen Dichtung ergab und in dem⸗ 
ſelben Geiſte muſikaliſch reproduecirte, als der 
Dichter poetiſch geſchaffen, hat es ſich aufs Neue 
bewährt, welche Macht und welchen Einfluß Deuts 
ſche Bildung ruͤckſichtlich der Kunſt in gegenwaͤrti⸗ 
ger Zeit auszunben vermag. —, Fuͤr die Sing: 
Akademie iſt der Verluſt ſchmerzlich und fühlbar ; 
fie verliert in dem Fuͤrſten den mitwirkenden Theil 
nehmer und aufmunternden Goͤnner, der, weil er 
ſelbſt Künftler war, eben fo gern in die Kreiſe der 
Kuͤnſtler herabſtieg, als er Diele in die höheren 
und hoͤchſten Kreiſe der Geſellſchaft hinaufzog, 
ohne daß er jemals, bei der ihm eigenen Leutſelig⸗ 
keit und Liebenswüͤrdigkeit, noͤthig gehabt hätte, 
fein wahrhaft Furſtliches Weſen oder feine Fünfte 
leriſche Begeiſterung zu verleugnen. 

Die Ausführung ſaͤmmtlicher Muſikſtüͤcke war der 
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Feier würdig, und als von geübter Hand auf des 
Fuͤrſten eigenem Cello, deſſen Bogen er fo meifters 
baft führte, ein fonft von ihm geſpieltes Solo vor⸗ 
getragen wurde, war es, als ob ſein Geiſt auf den 
Schwingen der Harmonie vorüberzoͤge und die 
Seinen mit wohlwollender Nähe troͤſtete. Die 
Groͤße des Verluſtes aber, ſo wie die einzige Be⸗ 
ruhigung fuͤr ſolchen Schmerz, wüßten wir nicht 
in treuerem und wahrhafterem Worte aus zuſpre⸗ 
chen, als es in der geiftvollen Gedaͤchtuiß Rede ger 
ſchieht, die dem, bei der Feier ausgetheilten Requiem, 
vorgedruckt iſt. „So lange“, heißt es darin, „un⸗ 
ter uns noch Maͤnner leben werden, die ſich an dem 
feingebildeten Sinn, an dem geläuterten Geſchma 

dieſes erlauchten Hauptes erquickt haben, 
feiner ſicheren Ausübung, feiner geiſtvollen Hervor⸗ 
bringungen erfreuen konnten, ſo lange werden auch 
dieſe theuren Erinnerungen ein Gemeingut unſeres 
ganzen Vereins bleiben; und wenn durch ſolche 
begeiſterte Ueberlieferung freilich auch der Schmerz 
über den Verluſt noch lange nachſchwingt, ſo wird 
auf der andern Seite das Andenken des theuern 
Fürften auch um fo länger fortwirken, um ung die 
richtige Erkenntniß unſeres Ziels zu bewahren, uns 
ſeren fortſtrebenden Eifer rege zu halten, die Rein⸗ 
heit unſerer Ausübung zu foͤrdern, und vorzüglich 
auch unfere Wachſamkeit zu ſchaͤrfen gegen das 
Verderben, welches von ſo vielen Seiten her ſich 
in das reine Gebiet der Kunſt einzuſchleichen ſucht.“ 


* * 


BVayperiſche Blätter berichten: „So viel man ver⸗ 
nimmt, ſoll der K. Revier-Förfter von Weſſobrun 
vor einigen Tagen eine Räuberhöhle entdeckt haben, 
welche fo dicht mit Geſtraͤuchen umſetzt war, daß 
kaum ein Hund im Stande war, einzudringen. 
Sie umfaßte 100 Quadratfuß, und in dem unter⸗ 
fien Raume befand ſich eine Geldpreſſe. Unter der 
Erde war ein Kanal angebracht, welcher die Höhle 
vor Waſſer ſchützt. Sie ſoll ſchon 2 bis 3 Jahre 
beſtehen, und die Bande, die dort bauſen und ſchon 
mehrere Mordthaten im Landgerichte Landsberg 
verübt haben ſoll, wird auf 200 Koͤpfe ange⸗ 
geben.“ 


Zu Gloslougb (Schottland) lebt eine Frau welche 
130 Jahre alt iſt. Sie hat nie Medizin genom⸗ 
men, nie Ader gelaffen, und iſt ſeit einem Jahr⸗ 
bundert jeder Art von Schmerz fremd geblieben, 


Ihr Großvater hat das Alter von 129, und ihr 


Vater das von 120 Jahren erreicht. 
Zahl der Journale im J. 1782. * 1257 1833. 
2 


In England 1 O. . 2 8. 

In Schottland.. . 8. 27. 31. 85 

TTC 

Total für die 3 Königreiche öl. 114. 216. 309. 
— — ä ſ— 
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Als Verlobte empfehlen ſich . 
& Mariane Fauſt 
Louis Falk aus Poſen. 
Kaliſch den 1. Mai 1833. 
Bekanntmachung. 

Das zu Radzewo im Schrimmer Kreiſe gelegene 
Schulzengut Nro, 1., dem Joſeph von Gros 
dziecki gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 1456 Thlr. 
16 ſgr. 8 pf. 3 

Der peremtoriſche Bietungs-Termin ſteht 
am zıflen Auguſt cur. Vormittags 

f um 10 Uhr, 
vor dem Königl. Ober⸗Appellations-Gerichts-⸗Aſſeſ⸗ 
for v. Gotz im Partheien-Zimmer des Landgerichts 
an. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklaren und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. N 

Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur 
des Landgerichts eingeſeben werden. 

Poſen den 14. April 1833. 

Königl. Preuß. Land» Gericht. 
Subbajtations= Patent. i 

Das hieſelbſt auf der Waſſerſtraße an der Ecke 
der Meſſerſchmidt⸗Straße sud No. 163. gelegene, 
zum Nachlaß des Conditor Ludwig Conftontin 
Poſſot gehorige Wohnhaus, ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. 


Die gerichtliches Tare deſſelben beträgt 10,268 


Thlr. 10 far. 

Der peremtoriſche Bietungs-Termin ſteht 
am 21ſten Auguſt cur. Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Königlichen Ober-Landesgerichts-Referen⸗ 
darius Pflücker im Partheien-Zimmer des Landge⸗ 
richts an, 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 


gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 


Gebote zu Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifte und Beſtbietenden, 
mit Genehmigung der Intereſſenten erfolgen wird. 
Die aufgenommene Tare kann in der Regiſtratur 
des Landgerichts eingeſehen werden. g 
Poſen den 4, April 1833. N 
Rönigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktalladung und offener Arreft, 
Nachdem über das Vermdͤgen des hieſigen Kauf— 
manns Julius Kluger Warſzawski heute von 
Amtswegen der Konkurs erbffmet worden, fo wer— 
den die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch öffentlich aufgefordert, in dem auf 
den I2ten Juli cur. Vormittags 
um 9 Uhr 


* 


vor dem Deputirfen Herrn Landgerichts-Rath Rib⸗ 
bentrop angeſetzten Termine in Perſon oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, den 
Betrag und die Art ihrer Forderung anzuzeigen und 
nachzuweiſen, mit dem Beifügen, daß die Ausblei⸗ 
benden mit allen ihren Forderungen an die Maſſe 
des Gemeiuſchuldners ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
balb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen 
Kreditoren wird auferlegt werden. 

Hiermit werden zugleich diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Ef: 
fekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufge⸗ 
fordert, demſelben nicht das Mindeſte davon zu 


verabfolgen, vielmehr dem Landgerichte davon fs, 


gleich treulich Anzeige zu machen, und die Gelder 


oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran ha⸗ 


benden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum abzus 
liefern, mit beigefügter Warnung, daß, wenn den: 
noch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder aus 
geantwortet wird, dieſes für nicht geſchehen geach⸗ 
tet, und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetries 
ben, wenn aber der Jahaber ſolcher Gelder oder 

Sachen dieſelben verſchweigen und zurückhalten 

ſollte, er noch außerdem alles feines daran habenz 

den Unterpfandes und andern Rechte fur verluſtig 
erklart werden wird. 

Gneſen den 5. April 1833. 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktals: Citation. 

Ein gewiffer Brauer = Burfbe, Ferdinand 
Bunk (auch Bompke⸗ genannt), ein Sohn des 
verſtorbenen Brauers Bunk aus Melochwitz, iſt 
nach Warſchau gewandert und ſoll im Jahre 1827 
die letzte Nachricht von ſich aus Warſchau gegeben 


aben. 

Er hat einiges Vermdͤgen bei und im Depofitorio, 
und auf Antrag feiner Verwandten haben wir ſeine 
Todes⸗Erklärung eingeleitet. Es wird doher der bes 
fagte Brauer⸗Burſche Ferdinand Bunk (oder Bomp⸗ 


ke) und auch feine etwanigen unbekannten Erben und, 


Erbnehmer hiermit vorgeladen, in dem hierzu auf 
den ııten Februar 1834 Vormit⸗ 
i tags um 9 Uhr 
vor unferm Deputirten Herry C. R. Thalheim an⸗ 
geſetzten Termine auf dem hieſigen Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht ſich zu melden, widrigenfalls der beſagte 
er Bunk oder Bompke und feine Erben oder 
rbnehmer zu gewärtigen haben, daß er für todt 
erklärt und fein Vermögen feinen dekannten naͤch⸗ 
ſten Erben zugeſprochen werden wird. 

Oels den 15. März 1833. i 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels ſches Fü r⸗ 
ſtenthums⸗ Gericht. 

u bIi can dum. 
Die unverehelichte Pauline Lewy und der Kauf: 
mann Herrmann Rochocz, | 
durch einen vor ihrer Verheirathung am 29. Maͤrz 
2. c. errichteten gerichtlichen Vertrag die Gemein⸗ 
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beide in Gratz, haben 


ſchaft der Guter und des Erwerbes unter einander 
ausgeſchloſſen. ER Br 
Buk den 1. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß Friedensge richt. 
Ein junger Menſch, welcher von der Materials 
Handlung Kenntaiſſe hat, findet ſogtleich ein Unter- 
kommen bei Herrn Kaskel Benjamin in Poſen. 
Die Lanoſchafts- Direktion zu Warſchad hat bes 
kannt gemacht, daß fie nur gegen Vorzeigung der 
Driginal:Pfandbriefe neue Coupons dazu ertheilen 
wird. Um dem Publiko die Erlangung der neuen 
Coupons zu erleichtern mund wenig koſtſpielig zu 
machen, erbiete ich mich, bei Einhaͤndigung von 
Polniſchen Pfaudbriefen, über welche ich geuuͤgende 
Scheine ausſtellen werde, gegen Verguͤtigung von % 
Prozent, oder 10 Polniſchen Groſchen von 100 
den Polniſch vom Pfandbriefs-Capital, die neuen 
Coupons zu beſorgen. 
Poſen den 29. April 1833. 
Der Kaufmann F. Bielefeld, 
am Markte No. 45. f 
x Das Meubles: Magazin 
des Koͤnigl. Hoflieferanten Heinrich Lindemann, 
in Berlin, unter den Linden No. 18., 


empfiehlt einen bedeutenden Vorrath ſchöner Mahas 


gony⸗Meubles zu feſten Preiſen. 
St. Domingo⸗Mahagony⸗-Pyrami⸗ 


111 412 den holz 
von ausgezeichneter Schönheit, iſt in großer Aus⸗ 
wahl zu haben bei 

Heinrich Lindemann in Berlin, unte 
den Linden No. 18. 5 

riſchen diesjaͤhrigen Porter bar erhalten 
Sof. Verderber. 


Börse von Berlın. 
Den 2. Pat 1833. Zins- Lreuls. Cour. 


Fus. [Biete Geld, 


taats - Schuldscheine 


— — — — — 972 
Staats - Scitec T 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 3 1049 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822“ 5. | 4045| — 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 913| 91 
Prim. Scheine d. Seehandlung . - | = 544] 531 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup: 4 9 — 
Neum, Inter. Scheine dto + 1 9444 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 96 — 
Königsberger dito 4 9544 — 
Elbinger dito 2 443 — — 
Danz. dito v. in T. e Pro 2 
Westpreussische Pfandbriefe 4 | 973] — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe | 4 — | 100 
Ostpreussische dito 4 99 — 
Pommersche dito 4 | 1042| — 
Kur- und Neumärkische dito «| 4 1034] — 
Schlesische dito 4 — | 105$ 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 62 ER 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — 8) — 
Holl. vollw. Ducaten .l— 1846 — 
Neue dito 19 — 
Friedrichsd'oo rr 1372 1372 
Disconto + «2 «n „ „ 4142 1 35 4 


Gul⸗ 


! 


